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Amtl . Nachrichten.
Zuckerabgabe.

Am Montag , den 18. d. Mts .. Vorm.
10  Uhr ab wird bei nachstehenden Kaufleuten
Jucker wie folgt abgegeben:
bei Kaufmann Ioh. Peuser  für Nr. 1- 46
ber Brotliste, bei Kaufmann Christian Fasel
für die Nr. 47- 81 und 623, 624, 625, 621
der Brotliste, bei Kaufmann Wilhelm Rumpf
für die Nr. 82- 117 der Brotliste, bei Kauf¬
mann Philipp Gödel  für die Nr . 118- 158
der Brotliste, bei Kaufmann P . L. Duffy
für die Nr. 159- 180 und 233 - 240 der Vrot-
liste. bei Kaufmann Alban K r i n g s für die
Nr. 181- 223 der Brotliste, bei Kaufmann
Mob Rauch fürdie Nr . 224 - 232 und
A3- 286 der Brotliste, bei Kaufmann Franz
Wenz  für die Nr. 287 - 334 der Brotliste,
bei Kaufmann Carl F r ö h l i n g für die
Nr. 335- 366 der Brotliste, bei Kaufmann
HeinrichK r eme r für die Nr . 367 - 413 der
Brotliste, bei Kaufmann C. Stockmann
Wwe. für die Nr. 414- 467 der Brotliste, bei
Kaufmann I . G. C n d e r s für die Nr.
497—511 und 554- 620 der Brotliste, bei Kauf¬
mann Anton H a r t m a n n für die Nr.

1512—553 der Brotliste.
Abgabe pro Kopf 5 Pfd . Preis per Pfd.

fxm. Zucker 32 Pfg . Iuckerkarten sind
zulegen. Ich mache noch besonders anf
sparsame und sachgemäße Verwendung
Zuckers aufmerksam.

Camberg, den 15. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger

vor-
eine
des

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 13. Juni, abends. (WTB. Amtlich.)
Von den Fronten sind bisher keine be¬

sonderen Kampfhandlungen gemeldet.
Die Festung London wurde heute von un¬

seren Fliegern mit Bomben beworfen.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 14. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Sowohl in Flandern wie im Artois war

nur in einzelnen Abschnitten der Artillerie¬
kampf lebhafter. Östlich von Ppern spreng¬
ten wir mehrere Minen, die in der englischen
Stellung Verheerungen anrichteten. Zu kleinen
Dorfeldkämpfen kam es südlich der Douve;
Die Lage ist unverändert geblieben.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Vauxoillon (nordöstlich von Soissons)

griffen die Franzosen nach mehrstündigem
Feuer an ; sie wurden zurückgewiesen. Sonst
blieb die Artillerietätigkeit gering.

wliwek MfllllD. WWW
im Rathaus am Samstag , den 16. d. Mts .,
Nachm, von 5 bis 5 einhalb Uhr, für die
Nr. 301- 625 der Brotliste.

Abgabe für Familien bis zu 3 Personen
ünhalb Pfd ., von 4 - 6 Personen 1 Pfd . und
von mehr als 6 Personen 1 einhalb Pfd.

Preis für einhalb Pfd . 55 Pfg.
Camberg, den 15. Juni 1917.

Der Bürgermeister:
_ Pipberge r
Die Wiesen in der Gemarkung Dombach

!>"!>zur Heuernte freigegeben.
Zum Mähen am Mittwoch, den 20. Juni,
Zum Fahren am Donnerstag , den 21. Juni.
Dombach, den 16. Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Rill.

Ein Geschwader unserer Großkampfflug¬
zeuge erreichte gestern mittag London, warf
über der Festung Bomben ab, und beobachtete
bei klarer Sicht gute Treffwirkung. Trotz
starken Abwehrfeuers und mehrerer Luft¬
kämpfe, bei denen ein englischer Flieger über
der Themse abstürzte, kehrten alle Flugzeit
unversehrt zurück.
Oestlicher kriLgsschauplatz

Front des Generalfeldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern:

Die Gefechtstätigkeit hielt sich in den übli¬
chen Grenzen. Die russischen Flieger sind in
letzter Zeit wieder tätiger geworden. Sie stie¬
ßen mehrfach über unsere Linien vor ; seit
Anfang Juni wurden fünf abgeschossen. Bom¬
benabwurf auf Tukkurm wurde gestern durch
Luftangriff auf Sihlok vergolten.

Mazedonische Front
Keine wesentlichen Ereigniffe.

Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

der Entschluß des Königs bekannt ist.
Ruhe wurde nicht gestört.

Die

Athen , 13. Juni . Havasmeldung : König
Konstantin hat zu Gunsten seines Sohnes , des
Prinzen Alexander abgedankt.

£ofaies und OermtzLte^
§ Camberg, 16. Juni. Alles wird knapp,

auch der A p f e l w e i n ! Wegen dieser Knapp¬
heit an Apfelwein sieht sich Herr Gastwirt
Johann Sckmitt (Nassauer Hof) ge¬
zwungen, Montags , Mittwochs, und Freitags
jeder Woche keinen Apfelwein, sondern nur
Bier an die Gäste, zu verabreiche».

Würges, 16. Juni . 3m Namen Sei¬
ner Majestät des Kaisers wurde dem Mus¬
ketier Karl Heinrich Bernhardt,
Sohn der Frau Witwe Bernhard von hier,
der zur Zeit vom Militär frei ist, für bewie¬
senen Mut und Tapferkeit vor dem Feinde,
das Eiserne Kreuz  zweiter Klasse ver¬
liehen.

* Walsdorf, 16. Juni . Die diesjährigen
Heu- und Kornferien fallen in die Zeit vom
29. 3uli bis 18. August.

Die

I MtwMDsfltlt

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 14. Juni, abends, (WTB. Amtlich.)
Südlich der Scarpe ist vormittags ein öst¬

lich Monchy nach Trommelfeuer vorbrechender
starker Angriff der Engländer im Nahkampf
abgeschlagenworden.

Sonst außer Erkundergefachten an keiner
der Fronten etwas Wesentliches.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 13. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

HeeresgruppeKronprinz Rupprecht.
Zn starken Feuerwellen bekämpften sich
Artillerien im Ppern -Bogen und südlich

«er Douve. Westlich von Warneton kam mit-
ein englischer Angriff in unserem Ver-

"Wungsfeuer nur an wenigen Stellen aus
M Gräben; die vorbrechenden Sturmwellen
Men in unserer zusammengefaßten Infan-

i ^ und Artillerie-Abwehr unter Verlusten
Abends scheiterte dort in gleicher

Ehe ein erneuter Angriff der Engländer,
i Auch der Straße Arras -Lenslag morgens
Mges Wirkungsfeuer auf unseren Stellun-

j r/ . Starke englische Kräfte , die auf dem
^vrdufer des Souchez-Baches angriffen und

unsere Gräben drangen, wurden in kraft
uen, Gegenstoß geworfen. 3n Nachfolgen-

™ a  _ -4  _ l _ _ c_S( .. etbit terten Handgranaten engten unsere. • * — -

^truppen eine dort verbliebene Einbruchs-
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

?u einzelnen Abschnitten der Aisne-Front,
Champagne und an der Maas zeit-

'9 lebhafte Feuertätigkeit.
.̂.Heeresgruppe Herzog Albrecht.
"chts Neues.

^f dem

pichen Kriegsschauplatz
■U» der

\  Mazedonische Front
\ . höheren Kampfhandlungen.

rlte GeneralquartiermeisterLudendorff

Ser cmtaagtül ans üoion.
Berlin , 14. Juni. (Nichtamtlich). Am

13. Juni , 1 Uhr mittags (deutsche Zeit) wur¬
de die Festung London bei klärstem Wetter
von einem geschlossenen Geschwader deutscher
Großflugzeuge unter persönlicher Führung
des Geschwaderkommandanten Hauptmann
Brandenburg  angegriffen . Die Ziele
des Angriffs waren in der Mitte der Stadt
gelegenen Docks, Werften und Bahnanlagen,
sowie staatliche Magazine und Speicher, die
sich auf beiden Ufern der Themse entlang
ziehen. Zahlreiche Brände brachen aus und
fanden in den aufgestapalten Vorräten reiche
Nahrung . Das Geschwader hielt sich länger
als eine Viertelstunde über den Angriffszielen
auf. Trotz englischer Abwehrmaßnahmenkehr¬
ten sämtliche Flugzeuge unversehrt in ihre
Heimathäfen zurück. Ein feindliches Flug¬
zeug wurde über der Themse im Luftkampf
abgeschossen und stüzte brennend in die Tiefe.

in der
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ist täglich geöffnet.
Der Goldwert wird aus Grund
Sachverständiger Taxe vergütet.

Heraus mit den

goldenen
Schmuckstiehen

s im,.
unermeßlich ist ihr Wert

für das Vaterland:

Spaziergang am Rhein ins Wasser gestoßen
wurde, aber noch rechtzeitig aerettet werden
konnte. Inzwischen hat sich ergeben, daß das
Ehepaar noch weitere Straftaten verübt hat,
worüber die Untersuchung noch nicht abge¬
schlossen ist. - Die Bezirksstelle für Ge»
müse und Obst für den Regierungsbezirk Wies¬
baden hat beschlossen, die Erzeuger-Höchstpreise
für Süßkirchen zu erhöhen, und zwar be¬
tragen die Preise bis zum 15. Juni 38 Pfg.
für das Pfund , nach dem 15. Juni für Süß-
ki.chen erste Wahl 35 Pfg ., zweite Wahl 25
Pfg . pro Pfund.

* Mainz , 15. Juni . In der letzten Nacht
geriet im Hauptbahnhofe beim Rangieren ei¬
nes Zuges der 25 Jahre alte Rangierer Ni¬
kolaus Eschborn aus Heidesheim zwischen die
Lokomotive und einen Eisenbahnzug, daß er
sehr schwere Verletzungen am Becken erlitt.

- Frankfurt , 13. Juni . Ein verwegener
Einbruchsdiebstahiwurde in der verflossenen
Nacht in dem Gold- und Luxuswarengeschäft
von Kaiser am Rohmarkt verübt. Der Ein¬
brecher ist am Hause emporgeklettert und
drang durch ein etwas geöffnetes Oberlicht¬
fenster in die Kaiserschen Geschäftsräume ein.
Der Dieb wählte eine Fülle der wertvollsten
Schmuck und Luxusgegenstände aus . Dann
verließ er die Räume wieder auf demselben
Wege. Der Wert der geraubten Wertstücke
konnte noch nicht festgestellt werden. Don
dem Einbrecher fehlt bisher jede Spur.

* Fulda, 16. Juni. Die Zigeuner Ernst

Sie Mntnng des Honigs
Maltins.

Athen, 12. Juni. (Nichtamtlich). Am
Montag vormittag verlangte der Oberkom¬
misar der Alliierten, Ionnart , vom Minister¬
präsidenten namens der Schutzmächte die Ab¬
dankung des Königs und Bezeichnung des
Nachfolgers unter Ausnahme des Thronfol¬
gers. Nach einem Kronrat nahm der König
abends die Abdankung an uns sprach die Ab¬
sicht aus , sich auf ein englisches Schiff zu be¬
geben und über Italien nach der Schweiz zu
fahren. Die Truppen des Oberksmmissars
hatten Befehl, nicht eher zu landen als bis

* Limburg , 15. Juni . Gestern wurde aus
der Lahn, nahe bei Eschhofen, die Leiche des
am 7. Juni im Emsbach ertrunkenen achtjäh¬
rigen Kindes Helene B e n a ck aus Mühlen,
geländet.

§ Limburg . 16. Juni . Herrn Kreissekre¬
tär a. D., Rechnungs-Rat Kirsch wurde durch
Allerhöchsten Erlaß für Verdienste um die
Sache des Roten Kreuzes die Rote Kreuz
Medaille 3. Klaffe verliehen. Kirsch war be¬
reits seit 1894 als Schatzmeister und Schrift¬
führer ein recht eifriges Mitglied des Roten
Kreuz-Vereins. Weit über das gewöhnliche
Maß hinauß hat er stets allen Dereinange-
legenheiten reges Interesse zugewendet und sich
die Förderung des Roten Kreuzes besonders
angelegen sein lassen. Er hat sich damit in
hohem Maße um das Rote Kreuz verdient
gemacht.

* Königstein, 16. Juni. Broßherzogin
Hilda von Baden ist zu längerem Aufenthalte
im hiesigen Schlosse eingetroffen. - Von dem
schönen Dreiyeläut , das Herzog Adolf von
Nassau u. seine Gemahlin Adelheid vor 30
Jahren der hiesigen evangelischen Kirche zu
ihrer Einweihung schenkten, wurden am Mon¬
tag die beiden größten Blocken im Glocken¬
stuhl zerschlagen und dem Vaterland zum
Opfer gebracht.

* Wiesbaden. 16. Juni. Die nächste Schwur-
gerichtsoerhondlung, die am 25. Juni beginnen
sollte, wird nicht stattfinden können, weil der
einzige Fall , der zur Aburteilung kommen
sollte, noch nicht spruchreif ist. Zur Verhand¬
lung stand die Anklage gegen den Kassendie-
ner Paul Mauthe und Ehefrau wegen Mord¬
versuchs an dem pensionierten Beamten Stapel¬
kamp, der kürzlich von dern Ehepaar bei einem

Wilhelm und Herrmann Ebender
die am 14. März vom hiesigen Schwurgericht
wegen Ermordung des königlichen Forstmeisters
Romanus zum Tode verurteilt worden sind,
hatten durch ihren Verteidiger Revision beim
Reichsgericht einlegen lassen. Dieses hat heute
die Revision verworfen und das Urteil be¬
stätigt.

* Montabaur, 16. Juli. Die Leiche des
s. it Freitag voriger Woche verschwundenen
hiesigen Postmeisters T. ist gestern Vormittag
im sogen. Spiehweiher gefunden worden.
Kummer und nervöse Überreizung sollen den
Lebensmüden, in den Tod getrieben haben.
Gestern Mittag fand die Beerdigung des Ver¬
blichenen unter allgemeiner Teilnahme statt.

* Der bekannten gastierenden Berliner
Künstlerin und Schriftstellerin Lucie Bierna in
München wurde vor kurzem in Anerkennung
ihrer Humanitären Bestrebungen und Verdienste
das Ehrenzeichen zweiter Klaffe vom öster¬
reichischen Roten Kreuz verliehen.

Neu erschienene Bücher.
* Lucie Dierna. „Schwatzen aus der

Schule." Kleine Plaudereien aus meinem
Leben, Wien, Österreichische Druck- und Ver-
lagsgesellschaftm. b. H. Preis Mk. 1.20.

Die glänzende Aufnahme, die Lucie Vier-
na, die bekannte dramatische Künstlerin, mit
ihren beiden Plauderbändchen „Nächstenliebe"
und „Gute und böse Geister" bei Kritik und
Publikum fand, bestimmte die Verfasserin,
einen neuen Band ihrer Plaudereien der
Öffentlichkeit zu übergeben. Mit Geist und
liebenswürdigemHumor erzählt die Künstlerin
von ihren Eindrücken im Hause des Nibelun¬
gendichters Wilhelm Jordan  in Frankfurt
von ihrer Begegnung mit Mirza S cha ff y
dem greisen Dichter Badenstedt.

Aktuelles Interesse beansprucht die Schilde¬
rung einer türkischen Reise. Auch sonst dürfte
der Inhalt dankbare Leser finden und der
Künstlerin neue Freunde gewinnen. Das
Bändchen verdient weite Verbreitung, umso¬
mehr als Frau V he r n a wie bei ihren frühe¬
ren erschienenen Werken den Ertrag des
Buches für die Kriegsfürsorge bestimmte.
„Schwatzen aus der Schule" kann zum Preise
von Mk. 1.20 durch jede Buchhandlung be-
zogen werden.

Packpapier
bestens zum Verpacken von Feldpostpaketen

geeignet, empfiehlt
MMetei fflilüeliii tiiiiielung.
Verantworrlicher Redakteur und Herausgeber:
Frau Wilh. Ammelung, Camberg, (Nassau.)



Gnfereti Kolomalkämpfern.
~ ^ Sn2

cvn  tiefster Seele dankbar verfolgt das
deutsche Volk die täglichen Berichte von den
unvergleichlichen Heldentaten seiner Sohne m
der durch Worte nicht zu beschreibenden Holle
des feindlichen Ansturms . Mit steigender Be¬
wunderung lesen wir von den Leistungen unserer
Flieger . Unsere besten Wünsche und Hoffnungen
begleiten unsere Unterseewage au ihren von
taufend Gefahren umlauerten Fahrten Diese
Anteilnahme verbindet durch vielerlei KanRe
das in der Heiniat zurückgebliebene deutsche
Volk auf das innigste mit seinen Verteidigerii
zu Lande und zu Wasser , und dieses Gefühl

innigster Zusammengehörigkeit wirkt andere^
seits wieder anseuernd und belebend auf die , im
fürchterlichsten Kampfe stehenden Volksgeno fen.

Diele innige , in ihrer Kraftwirkung nicht zu
unterfchätzende , gegenseitig belebende und an-
feuernde Fühlungnahme, , die ,m Unglück stutzt,
die Freude teilt , seden einzelnen als Bestandteil
der gewaltigen Erscheinung erneS um fern Loben
ringende » Volkes sich fühlen läßt hat nur einem
Teil unserer Volksgenossen m diesem Kampfe
nefefilt — denen , die in unseren Schutzgebieten
für Deutschlands Besitz und Ehre gestritten
iind gelitten haben und heute noch streiten und
leiden . Sie alle waren mit Kriegsausbruch auf

sich selbst gestellt . Wie einsame Felsen standen
sie in einem sie von allen Sellen
feindlich umbrandenden Meer . . Wenn sie im
Kampf gegen übermächtige Feinde , gegen die
Unbilden eines ungewohnt langen , erzwungenen
Aufenthalts in einem tropischen Klima zu er¬
matten drohten , für sie gab es kem Uusruhen
keine Erholung , kein Anlehneu an die Kraft des
gesamten Volkes , nicht die laute , erfrischende
Anerkennung und Anfeuerung , durch ihr Volk.
Aus dem unmittelbaren Anblick seiner gerade
im währenden Kriege sich immer herrlicher offen-
barenden Größe und Tüchtigkeit konnten sie
keine neuen und frischen Kräfte ziehen.

Nur spärlich und bruchstiickweise gelangten
die Nachrichten von den deutschen Siegen , in
Europa zu ihnen ; dahingegen waren die Feinde
auf das eifrigste bemüht , durch Lugen , Ent¬
stellungen der Lage Deutschlands und Ver¬
leumdungen niedrigster Art auf die Stimmung
der deutschen Kämpfer in den Kolonien zu
drücken . Während die Feinde , eine Sieges¬
nachricht nach der anderen aus ihren Kolomal-
seldzügen in die Welt drahteten , waren die
deutschen Kolonialkämpser fast durchweg zum
Schweigen über ihre eigenen Taten verurteilt.

Alle diese Einzelheiten muß man sich ver-
gegenwärtigen , wenn man ein richtiges Bild
von dem stillen Heldentum unjerer Kolonial-
lämpfer gewinnen will . Für die Kenner kolo¬
nialer Verhältnisse unterliegt cs heute schon , ob-
wohl sie zur Beurteilung im wesentlichen , nur
auf feindliche Quellen angewiesen sind , keinem
Zweifel mehr , daß die Talen unserer Kolonial¬
deutschen in diesem Kriege sich würdig denen
iniserer heiniischen Kämpfer zu Wasser und zu
Lande zur Seite stellen werden , daß der Ruhm
ihres stillen Heldentums , dieses Heldentums , m
welchem sich gerade die besten Seilen deutschen
Wesens gezeigt haben , einst hell erstrahlen wird.

Von unserem schönen , im erfreulichen Auf¬
blühen stehenden Besitz in Ubersee , trotzt heule
nnr noch Deulsch -Ostairika dem feindlichen An¬
sturm . Nur wenig wissen die Feinde uns über
ben Stand der Dinge dort zu berichten . Tat¬
sächlich mag die dritte große Regenzell , d h
der dritte tropische Kriegswiuter , in Ostasnka
gröbere Unternehmungen hindern Ebenso sicher
aber ist auch , das die größte afrikanische Kr,egs-
erpediliou , die je in geschichtlicher Zeit im
nopischen Afrika unieruonttnen wurde , an dem
zähen Widerstand eines kleinen Häufleins deut-
'scher Helden , die von den treu an ihnen
l,äugenden Eingeborenen in wirksamster Weise
unterstützt ivurdcn . vor Beginn dieses
dritten tropischen Kriegswinters gescheitert
ist Wir lönneii nur ahnen , welche Hel¬
dentaten die deutschen Verteidiger Deutsch-
Oslafiikas in dem letzten Kriegsiahr vollfuhrt
habe » , wie unerschütleilich ihr Mut , wie stark
ihr Wille zum Durchhallen gewesen sein mutz,
so daß der viel redende Bur Smuts feiiien mit
nahezu unerschöpflichen Mitteln uuleruommeiien

Feldzug vor endgültiger Beendigung nach dem
Verlust von Zehntausenden aufgeben mußte.
Sein mit allen technischen Hilfsmitteln der Neu-
reit ausgerüstetes Heer ist schon nach neun-
monatigem Feldzug in Ostaftlka völlig zu¬
sammengebrochen , und lmsere knapp 1/2  Tausend
zählenden wehrfähigen Deutschen rüsten sich aus
eigener Kraft gegen neue Feindesmassen zum
Durchhalten des dritten Knegsiahres . an dessen
Vollendung nur noch wenige Monate fehlen.

Gewiß ist im Verhältnis zu dem gewaltigen
Ringen , das zurzeit an unserer Westfront tobt,
der Heldenkampf Deutsch - Ostaftlkas nur klein,
aber die Größe des deutschen Heldentums dort
dürfen wir trotzdem nicht unterschätzen und ver-
aeffen . auch wenn es in einer nicht so ge¬
waltigen , dröhnenden und uns rm ^ nnern tief
erschütternden Sprache zu uns zu reden vermag.

Colombo ein G e f e ch t stattgefunden zwischen
einem deutschen Hilfskreuzer  und
einigen japanischen  T 0 r p e d 0 > a g e r n.
Diese hätten angeblich den Hilfskreuzer über¬
rascht als er Minen auslegte in der Fahrstraße
zwischen Colombo und Kalkutta . Trotzdem der
Hilfskreuzer von den japanischen Geschossen ge¬
troffen wurde , konnte er entkommen . Man
nehme an , daß es sich hier um denselben Hllfs-
kreuzer handelt , der kurz vorher im Jndllchen
Ozean die beiden englischen Dampfer „ Saturn

und „ Campbell - versenkt hatte ._

verschiedene Unegrnachrichten.
Deutschland muh vernichtet werden.
Fn der .Humanitö ' wird ausgeführt :. Wir

nehmen den Gedanken an , daß der Friede , so
sein wird , wie der Sieg ihn uns geben wird.
Wenn der Sieg nicht die Niederdruckung , Z er-
ktückelung und Vernichtung des
d e u t s ch e n V 0 l k e s ist , dann befürchten wir,
daß der Friede niemals kommt.

vie „Linheitroffei>swe" uninSgIich.

mancherlei Schwierigkeiten gemacht, so daß
jetzt Frankreich entschließen ^ mußte , die
lämmer aus der Front zurückzuziehen.

Alle diese Umstände sind dazu angetan , j,
Angriffswillen des gesamten Verbandes ' nii,v
stens stark zu lähmen Wenn er auch
noch in der Leitung vorhanden ist , so ist jL,
ein wichtiges Moment der ersten wüchsig
Stoßkraft dahin , nämlich die Begeisterung ' ■
der Angriffswille . Man darf deshalboer «UiywnauHuc . r* 1m tUh
nehmen , daß nach allen diesen Vorgängen ^
vielbesprochene „ Einhertsoffenswe sich , n ^. ntoITentit nrnttf -rint er«,.

Englands Verteidigungssorgen.
Wie holländische Blätter berichten , wirft die

englische Presse anläßlich des großen deutschen
Luftangriffes auf Dover und Folkestone die
Frage auf . ob es mit Rücksicht darauf , was
noch Nachfolgen könnte , nicht angebracht wäre
den Sitz der Regierung von London
nach einem anderen Orte zu verlegen.
.Times ' halten es nicht für ausgeschlossen , daß
derartige Angriffe mit noch mehr Flugzeugen hauftg
wiederholt werden würden , so daß die Angriffe
schon beinahe den Charakter eines Einfalls be¬
kommen würden . England müsse sich dagegen
noch besser als bisher verteidigen und dabei
hauptsächlich von Flugzeugen Gebrauch machen.

In Flandern hat die Jnsanterieschlacht ihren
Anfang genommen , ohne daß die vielgerühmte

Einheitsoffensive " auf allen Fronten gleich¬
zeitig erfolgt war . Die große Riesenoffenstve,
die von unseren Feinden für die nächsten
Sommertage geplant ist , hatte nämlich vor der
Hand einen furchtbaren Stoß erhalten . , Der
österreich -ungarische Gegenangriff , der sich immer
mehr zu einem ungeheuren Siege unserer Ver¬
bündeten auswächst , hat den geplanten Einhells-
anariff des Verbandes in ganz ungewöhnlicher
Weise gestört . Bekanntlich sollte sowohl im
Westen und Osten als auch in Italien gleich¬
zeitig die Front der Mittelmächte mit größter
Macht bedrängt werden , damit dieser einheitliche
Druck von allen Seiten zum Eindrücken unserer
Verteidigungslinien beiträgt.

vmoeiprocyene „ vaHuymvvuw . nv .- ^ ei»,
zelnen Teilangriffen , vielleicht größeren
auslösen wird . Der zÄe .̂ , ,einheitliche , ^wird . Der

Durchbruch verbürgende Einheitsstoß der
linnen ist aber iebt nicht mehr möglich

poUttfcbe Rundfcbau.
Deutschland.

Leder Zentner Getreide er-
nährtLSVMenschentägtich!
Landwirte , helft uns siegen ! Liefert Ge
treibe ab . Die Lage duldet keinen Aufschub.
Wir brauchen jedes Korn , auf daß der

Feinde Hungerplan zerschellt : Trotz Bestell,
zeit müßt Ihr liefern!

Die neue russische Offensive.
In Pariser Militärkreisen ist man überzeugt,

die Ernennung Brussilows rum russischen Ober¬
befehlshaber werde zur Folge haben, , daß noch
im Juni die russische Offensive euigeleitet , werde,
isie an der russisch - rumänischen
Front  ihren Aiifang nehmen wurde . Der
größte Teil der französischen Presse gibt 4
jedoch keiner übertriebenen Hoffnung bezüglich
der Aussichten Brussilows hin . Im allgememen
glaubt man nicht mehr daran , daß die Russen
noch über genügende Kraft oerfügen , um eine
derartige Offensive erfolgreich durchfuhren zu
können.

„Mazedoniens Klima eine wahre Hölle ."
Die Lyoner Presse berichtet , daß das Klnna

Mazedoniens eine wahre Hölle für die weißen
Truppen ist . Das Sumpsfteber wütet schwerer
denn jemals , so daß sich der Deputierte Polte-
vin veranlaßt sah . namens des Parlaments ber
der hyaienischen Kommission den dringlichen Un-
trag zu stellen , aus Neger » , Anamiten , sowie
einstigen Koloirialsoldaten mehrere Kontingente
zu bilden zwecks sofortiger Ablösung der
Truppen Sarrarls.  Sousekretar ^ ustin
Godart befürwortete den Antrag , » ach einer
Konferenz mit medizinischen Autoritäten.

Amerikas Hilfe.
Ein Sonderbericht des .Matin ' aus London

besagt : Die in England eingelroffenen amerika¬
nischen Truppen bestehen hauptsächlich aus
Offizieren und Spezialisten , die die Vor¬
bereitungen für d i e w e 1 t e r ein-
treffen d en K 0 ntin gente  treffen wollen.
Nach englischen Blättern sind 3000 Mann em-
getrossen , deren Abfahrt von Amerika geheim,
gehalten worden war.

Ein Seegefecht tm Indischen Ozean.
Wie feindlichen Blättern zu entnehmen ist.

hat vor einiger Zeit in der Meeresgegend von

Die Italiener hatten sich vorbereitet , aufs
neue durch Einsetzung stärkster Kräfte gegen die
österreichisch - ungarische Front vorzudrmgen , wäh¬
rend ungefähr zu gleicher Zeit die Engländer
und Franzosen , sowie die Russen aus anderen
Abschnitten ihr Unternehmen beginnen sollten.
Der furchtbare Anprall der österreichisch -ungarischen
Truppen gegen den italienischen Südflügel , bei
Jamiano brachte zuerst einmal die italienische
Offensive zum Stehen . Die Bedrohung des ita¬
lienischen Südflügels auf dem Abschnitt südlich
von Görz an der Karsthochfläche zwang die
Italiener , alle ihre Kräfte zusammenzuraffen,
um die gefährdeten Stellungen zu halten
und eine schwere Niederlage , zu vermeiden.
Aber die tapferen österreichisch - ungarischen
Truppen entrissen schon im ersten Anprall den
Italienern wichtige Linien durch einen keil¬
förmigen Vorstoß , behaupteten diese gegen alle
Massenangriffe der Italiener mit größter Zähig¬
keit um ' den Gewinn in den nächsten Tagen
zu 'erweitern und zu vertiefen . Bis hinunter
nach San Giovanni , südwestlich von Jamiano,
stießen die österreich -ungarischen Angreifer vor
und gestalteten den Gegenstoß zu einem der
glänzendsten Siege an der italienischen Front.
Je weiter die Zeit sortfchritt . desto schwerer ge¬
staltete sich die italienische Niederlage.

Die Bedeutung dieses Gegenstoßes unserer
Bundesgenossen ist nicht nur für die italienische
Front außerordentlich groß , da hier der Durch¬
bruchsversuch der Italiener auf diese Werse als
gescheitert anzusehen ist , sondern auch für die ganze
Offensive von unbestreitbar erheblichem Wert,
weil der Einheilsstoß des VerbandeS dadurch
bereits im Keime erstickt ist . Es kommt dazu,
daß sich allerlei Sorgen an der Westfront
geltend machen . Die russischen Truppen , die noch
von dem Zaren nach Frankreich zur Unterstützung
der Bmidesbrüder geschickt wurden , merk en
sehr bald , daß sie für die französischen Soldaten
die Kastanien aus dem Feuer holen sollten . An
den gesährdetsten Stellen in der Champagne
wurden sie stets eingesetzt und hatten demgemäß
unaeheure Verluste . Offenbar haben sie keinen
großen Wert darauf gelegt , für Frankreich zu

l sterben und der französischen Heeresleitung

* Eine größere Anzahl von führenden Pei.
sönlichkeiten aus den Organisationen der Stays.
und Gemeindebediensteten kam dahur übereilt,
demnächst einen allgemeinen Kongreß bet
deutschen Reichs - , Staats-  uns,
Gemeindebedien  st ete  n zu veranstalte »,
um die Wertung dieser Volksschicht rm neue»
Deutschland zu klären . Ein Ausschuß zur §8« .
bereitung dieser Veranstaltung wurde gebildet

* Der fortschrittliche Preußenta,
forderte iir einem Beschluß die unverzügliche
Einbringung einer Wahlrechtsvorlage für ba§
vreußische Abgeordnetenhaus , me neben bei»
geheimen , unmittelbaren und allgemeinen hi
gleiche Wahlrecht unter angemessener Berütl
sichtigung der Minderheiten enthalt und eine
Einteilung der Wahlkreise nach der Bevölkerung ; ,
-sffer vorsieht , ferner die Abschaffung des
Herrenhauses in seiner jetzigen Gestalt . Bei.
langt wird weiter die Erweiterung der Flaue »,
rechte , vor allem die Heranziehung der Fra»
zur Milberatung wichtiger Angelegenheiten , die
sie besonders angehen (Bevolkerungspoliii !,
Arbeiterinnenschutz . Konsumenteninteressen . "
menwesen , Erziehungsfragen ) . Die Reform
Gemeindewahlrechts und das Frauenwahlrech!
wurde zur weiteren Beratung besonderen Koi».
Missionen überwiesen.

Polen.
* In der Sitzung des Einstweiligen Staat ?,

rates legten Gras v . Lerchenfeld namens bei
deutschen Regierung und Baron KonopI-
namens der k k. österreichisch - ungarischen Re¬
gierung eine Erklärung als Antworte
die vom Einstweiligen Staatsrat am 1. M->,
an die Okkupationsmächte gerichtete Denk¬
schrift  nieder . In der Erklärung heißt es

1 . Der geäußerte Wunsch nach Ein-u . a . :
setzung eines Regenten  sirr den -
Nischen Staat entspreche vollkommen den Ab¬
sichten der Mittelmächte und werde erfüllt weide »,
sobald die Bedingungen für eine gedeihliche
Tätigkeit eines Regenten geschaffen feien.
2 . Die Mittelmächte sähen schon gegenwartz
den Einstweiligen Staatsrat als den Vertreter btl
sich bildenden polnischen Staates an und er» -
ten , daß er in möglichst kurzer Frist seine »ot-
bereitenden Arbeiten für eine Versassungs - n
Verwaltungsorganisation des Königreichs Pole
beende , 3 . Insbesondere solle er befinde
Anträge darüber ausarbeiten , m welcher »
ohne Beeinträchtigung der Stellung der - ll'
pationsmächte die Übergabe einzelnerVe M
lungszweige an die polnischen Zentralbehörde«
(Ministerien ) erfolgen könnte . D >e Leben -
mittelsrage gehöre in das Bereich der Voll -
Wirtschaft und sei von der polnischen VerM
tung dafür im Benehmen mit den besetzte»
Brächten zu lösen.

Spanien.
* Da das Kabinett P r i e t 0 bei den Kammel«

keine genügende Unterstützung zur Losung , w
schwebenden militärischen und wutschaf Ich
Fragen fand , hat der Ministerpräsident se M
Rücktritt  angebolen . Man hält die neue
liche Bkinisterkrise für sehr ernst.

Amerika.
* Das Schatzamt der Ver . Staaten P

England  eine Anleihe  von 300 Million
Mark , Serbien  eine solche von 12 MlüwH
ausgezahlt.

Oie Irrkakrt im Stück.
2s Roman von  Albert Petersen.

(ftorlle&unfl.'
Heinz hatte die Absicht gehabt , nach Griinen-

tal zu gehen , um sich die über den Nord -Ost,ee-
kanal führende Hochbrücke anzusehen . ^ etzt aber
siegte die Hoffnung , ec könnte vielleicht i,ene
Frau Wiedersehen , und er kehrte in den „Dith¬
marscher Hos " zurück . .

Und wirklich hatte er Glück . Als er in das
.Haus treten wollte , kam „ sie " ihm enlgegen . Sie
hielt an jeder Hand ein frisches , paiiswangiges
Kind , einen Knaben und ein kleineres Atagdlem.
Zwar störte ihn im ersten Augenblick der Ge-
danke , baß leine Madonna schon zwer Kinder
habe . Aber er sagte sich, daß , sie gerade darum
noch auziehender sei , weil sie sich trotz aller
Multerwürden noch so etwas zart Madchen-
hastes erhalten habe . Und dann — sie hatte
ihn angesehen I Und er stellte fest , daz in
ihren rehbraunen Augen cm Glanzen und
Funkeln wie von lausend Sonnenpunkteil ge¬
wesen sei . . nci  r

Froh trat er m die Gaststube.
Der Wirt näherte sich ' hm und fragte : „Ent¬

schuldigen Sie , spielen Sie Skat , Herr <
Heinz musterte den Fraaer recht erstaunt

Da aber trat ein städtisch gekleideter Mann m,t
leichtergrautem Vollbart hinzu , stellte sich als
Kausmann Vendelow aus Kiel vor und fragte.

Spielen Sie Skat ? Es wäre samoS . Meine
Frau ist eben mit den Gören m den Wald
gegangen . Nun hat man Ruhe . Spielen
Eie r

Heinz war innerlich ergrimmt , daß dieser

Mann die Kinder seiner Madonna .Aren
nannte , noch mehr , daß dieser ältliche Philister
der Ehemann jener reizenden tfmn mit den
tausend Sonnenpunkten in den Augen war.
Aber _ wenn er den Mann kennen lernte,
konnte er vielleicht auch die Frau kennen lernen,

al, °U „ b bald saßen sie beim Skat , pafften , daß
sich ein bläulicher Hecht durchs Zimmer walzte,
und tranken , daß der Wirt sein Schmunzeln
unterdrücken mußte . . ' .

Während sie beim Spiel saßen , traten zwei
Bauern ein , tranken an der Tonbank einen
„düchdigen Eisbrecher " und gingen wieder

„Düchdigen Eisbrecher ? " fragteHeinz lachend,

" ^ Soll ^ ich ' nen bringen ? " entgegnete der
Wirt schnell , „ ist gut gegen die Hitze.

„Aber das Zeug dampfte ; a.
"Hitze wird durch Hitze vertrieben , belehrte

der Wirt wichtig , „soll ich drei bringen?
„Btelnetwegen , rief Heinz . Er suhlte sich

so froh und vergnügt , als gälte es , heute noch
einen Streich auszuführen . Der Kaufmann
schien weniger erbaut von dem Vorschlag . Aber
er goß seinen Halben hinunter und stieß mit
den beiden an.

Das aus Rotwein und Rum zusammen,
gebraute Getränk schmeckte sehr lieblich . Nur
fühlte ■Heinz , daß er schon nach dem dritten
Glas ein wenig bezecht wurde . Und der Kieler,
der sonst einen so ernsten Eindruck machte,
lachte dröhnend , schlug wie em alter Lands-
knecht mit der Faust auf den Tisch , ließ iort-

während ^ den " kreischenden Spielautomaten mit
Pauken und Trompeten spielen und versicherte
schon nach dem vierten Glas , Heinz wäre der
beste Kerl , den er in seinem langen Leben ge¬
troffen . Nach dem fünften Glas aber warf er
das Glas auf den Fußboden und erklärte
lallend daß er müde wäre . Und er begann
gerade, ' schwankend mitten im Lokal stehend,
seine Weste aufzuknöpsen , als die weißgekleidete
Frau im Rahmen der Tür erschien und mit ent¬
setztem Blick auf die Szene starrte.

Heinz glaubte hier eine Erklärung geben zu
müssen stellte sich vor , wollte eine wohlgesetzte
Rede vom Stapel lassen . Aber sie sah ihn an
mit zornigen Augen , in denen von Sonnen-
vunkten nichts zu entdecken war . und sagte:

Schämen Sie sich, meinen Mann betrunken zu
Lachen, " ging mit geringschätzigem Blick an ihm
vorbei und führte ihren bezechten Ehemann aus
dem Gastzimmer.

bekommt man ja « och nicht einmal Kaffee . Ä«
schon drangen vom Gastzimmer her die wenig
wohllautenden als lauwn Gesangübimg ^

Dienstmädchens : «Duch du , duck) du , ^

mung lachen . Er kleidete sich an und
unter . In der Gaststube standen die ^ ^
auf den Tischen , die , Diele war halb u
Wasser , und mitten m dieser Sundflut er,
sich wie ein Gebirge Ararat em ubersta
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sich wie ein Gebirge Ararar «"'ÄM
ein.

eycafloeieui « in ^ '«.„nr
wie ein Steinllopfer , mit knallrotem Ham .

grünen Augen , blauroten Backen , die Z ^
saunenengel erinnern mußten und u z h ^

Am nächsten Morgen wachte Heinz mit recht
gemischten Gefühlen auf . Er starrte gegen die
Decke , fühlte den dunipfcn Schmerz im Kopf
und ein ebenso dumpfes Quälen im Herzen.
Abwechselnd dachte er an Eisbrecher und Franen-
auaen mit tausend Sonnenpunkten . Endlich
lvrang er aus dem Beit , duckte den Kopf in
die umfangreiche Waschfchüffel , band dann das
nasse Handtuch um die - klopfcnden Schläfen und
bildete sich ein , in seinem ganzen Leben
noch nicht einen solchen Katzenjammer gehabt zu

Jetzt erst fiel ihm aus , daß cs im Hause noch
so it ' ll war . Sechs Ubr . Donnerwetter , da

saunenenger erinnern . . .
Sommersprossen . Heinz Schwarzens erst
danke war : wie kann em Mensch nur 1

^ Als die Holde den Frühaufsteher bc»' »̂ -
sagte sie gleich in spöltischem Tone : 0
Sie Ihren Brand ansgeschlasen r , >

Aber — aber erlauben Sie mal

«ie
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Pst
mit
Sc»
ftlci

_ _ _ mai foi

"„ Ach was , schnacken Sie doch . Was ew^
Sie sich denn ! In Gegenwart von Gast - l ^
„r, . ,, »,linst  Jfrnn Bendelow yai r «„iii!

liel

abzuküssen . Und Frau Vendelow hat r
gesehen . Was muß die denken?
sagten Sie : Holdes Weib mit tausend g8S 3 !Ä>r - %
Wenn Sie damit meine Sommersprolien
— das liegt bei mis in der Fanulje , ^. __ «
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miert ! Diese vermalcdeilcn Eißbrewci.
„Kind , seien Sie gut . Bringen

Kaffee . " bat er ein wenig kleistlaut.
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Die Zerstörung von$t. Quentin.
Ein Opfer der Franzosen.

V’ Bei einer Besichtigung von St . Quentin,
w am 24. Mai Geheimrat Clemen, der von

Obersten Heeresleitung mit der Feststellung
Zustandes der Baudenkmäler im Operations-
Etappengebiet betraut ist, vorgenommen hat,

ist festgestellt worden, das; die Kathedrale, die
M in die letzten Tage heftig und zuletzt auch
mit schwerem Kaliber beschossen worden ist, bis¬
her ungesähr 50 Treffer erhalten hat und durch
Liese sehr wesentlich beschädigt worden ist. Vor
allem ist die Südsront der Kirche sehr stark be¬
schädigt. Ein Volltreffer hat den großen
Strebepfeiler, der auf der Südseite des West-
Uinns diesem als Stütze dient, ganz durch¬
schlagen, so daß dieser nicht mehr statisch wirk¬
en ist und der Turm selbst in seiner Stand-
hastigkeit gefährdet erscheint. Drei Volltreffer

-sind durch die große Rose im südlichen Quer¬
schiff eingeschlagen, ein anderer hat im Innern
des Chores eine ganze Rippe abgesprengt
and heruntergeschlagen sowie das Gewölbe be¬
schädigt.
' Trotzdem hat die deutsche Heeresleitung biS
in die letzten Tage unter der Leitung von
Sachverständigen die Herausnahme und Ret-
,iing der kostbaren Glasgemälde unter den
größten Schwierigkeiten fortgesetzt und hat
ebenso die Sicherung der wichtigsten Skulpturen

'ün Innern durch Bohleneinbauieu und Sand¬
sackpackungen veranlaßt. Das riesige, die ganze
'Stadt beherrschende Bauwerk, neben der Kathe¬
drale von Amiens das wichtigste Denkmal der
Gotik in der Pieardte, eine Schöpfung von un-

'vergleichlicher Raumwirkung, geht unter dem
systematischen Feuer der Zerstörer seinem un¬
aufhaltsamen Untergang entgegen. Dabet liegt

'die weitaus größte Zahl von Treffern auf der
Südseite und stammt also von der französischen
Artillerie, die die Vernichtung des Bauwerks
,'ich zunr Ziel gesetzt zu haben scheint, während
die Kathedrale von der nördlich stehenden eng¬
lischen Artillerie nur wenige Schüsse erhalten hat.

- Auch die übrigen wertvollen Bauten der
Stadt haben erheblich gelitten. An dem zier¬
lichen spätgotischen Rathaus ist durch einen Voll¬
treffer die Ŝpitze des mittleren Giebels fortge¬
rissen, die Front und die Rücktvand sind durch
Granaten beschädigt. Das Museum Lecuyerist
Bor kurzem tu Brand geschossen und ausge¬
brannt, nachdem alle tünstgelchichtlichwertvollen
Objekte rechtzeitig durch die deutsche Heeres¬
leitung nach rückwärts und unter sachverständiger
Leitung in Sicherheit gebracht waren. Der
mächtige die Stadt beherrschende Dionumental-
bau des Iustizpalastes ist gleichfalls von Anfang
an das Ziel französischer Geschosse gewesen. Die
öanptsront ist schwer beschädigt, das Haupt¬
gesims. die beiden Balkone sind zertrümmert,
vor allem hat der Südflügel, der das Städti¬
sche Museum und die Bibliothek birgt, schwer
gelitten.

:... Auch hier sind die wertvollsten Museums¬
stücke, wie die Handschriften und die asten Drucke
ans der Bibliothek rechtzeitig in Sicherheit ge¬
bracht worden, aber das Gebäude enthält noch
genug von künstlerischen und wissenschaftlichen
Schätzen, die jetzt dem Untergang geweiht zu
sein scheinen. Die völlige Vernichtung des von
den Franzosen auf das stärkste beschossenen Bau¬
werks erscheint nur als eine Frage der Zeit.
Schon jetzt sind durch die seipdlichen Brand-
granaieit unmittelbar vor der Kathedrale sowie
am Marktplatz große Brandherde entstanden, die
den allmählichen Untergang der Stadt be¬
schleunig en müssen.

y olkswirt fcbaftUcbes.
Verfüttern von grünem Roggen und

Weizen verboten! Angesichts des vorgeschrittenen
Claudes der Wintersaaten muß nachdrücktichst auf
das durch Bnndesratsverordnungvom 20. Mai
Wo (3t. G. Bl. S . 287) ausgesprochene Verbot
dcs Verfütterns von grünem Roggen und Weizen
hmgewiesen werden. Nach dieser Verordnung ist es
»«boten, grünen Roggen oder grünen Weizen als
Mtiusutter ohne Genehmigung der zuständigen Bc-
liöideu abzniilähen oder zu verfüttern. Angesichts
des sehr günstigen Standes der kommenden Futter-
rrnie und der Viehweiden wird eine derartige Er¬

laubnis nur in den allerseltensten Ausnahmesällen
von den zuständigen Behörden erteilt werden können
und das um so mehr, da jede Verfütterung von
grünem Brotgetreide eine Beeinflussung der
künftigen Brotversorgung der Bevölkerung zur Folge
haben muß.

Von IVad uncl fern.
Die Papiernot der Zeitungen . Nach

einer Bekanntgabe sehen sich die ostpreußische
und westpreußische Zeitungsverleger sowie die
Verleger der Provinz Posen durch die bedrängte
Lage im Zeitungsgewerbe in die Notwendigkeit
versetzt, eine angemessene Erhöhung der Be¬
zugspreise eintreten zu lassen.

Siedlungsland für Kriegsteilnehmer.
Die Kgl. Kreishauplmannschast Dresden bat als
Landessiedlungsstelle für das Königreich Sachsen
eine Anordnung erlassen. wonach sämtliche
Stadt - und Landgemeinden eine Umfrage bei
den Gemeindeangehörigen zu veranstalten haben
darüber, in welcher Größe, zu welchem Preise
und von welchen Flurstücken sie bereit sind,
Land zur Ansiedlung von Kriegsteilnehmern von
ihrem Eigentume abzugeben.

Eine Millionenstiftung für Schrift¬
steller. Der durch seine früheren reichen
Spenden bekannte deutsche Konsul Mohr in
Bergen errichtete eine Millionenstislung, aus
deren Zinserträgnissen Schriftsteller und Journa¬
listen in ihren Studien gefördert werden tollen.

Munitionsunfälle in Frankreich. Die
Lyoner Munitionswerkstätte am Rhoneufer ist
durch eine Explosion vollständig zertrümmert.
Die Blätter geben 20 Opfer an, andere werden
noch unter den Trümmern vermutet. — ,Nou-
velliste de Lyon' zufolge wurde im Artilleriepark
von Mouche der Lagerraum volllomineu zerstört.
Vier Soldaten wurden getötet und eine große
Anzahl Arbeiter, besonders Anamiten und
Araber, schwer verwundet. Nähere Angaben
wurden von der Zensur unterdrückt.

Der amerikanische Joffrc -Taumel . Noch
immer ergehen sich die Zeitungen des Vierver¬
bandes in begeisterten Schilderungen der Ehrun¬
gen, die Joffre bei seinem Aufenthalt in Amerika
zuteil wurden. So berichtet der .(Sortiere', daß
der Marschall während seines amerikanischen
Aufenthaltes mehr als 10 000 Briefe erhalten
habe: jede Post brachte 3—400. Viele Fa¬
brikanten baten um die Erlaubnis, Stulpen-
knöpse und Krawattennadeln mit seinem Bild
schmücken zu dürfen. Etwa 50 mal am Tage
lief die Bitte um ein Schriftzeichen ein, und
die Gutmütigkeit des Marschalls und seine Aus¬
sprüche, die er wirtlich getan, oder die man ihm
andichtete, vergrößerten noch seine Beliebtheit.

Brolmangel in England . Deutsche, die
in England interniert sind und bisher regel¬
mäßig von hier aus unterstützt wurden, bitten
seit einiger Zeit, ihnen anstatt Geld und Tabak
doch Brot und Speck, namentlich von ersterem,
zu senden.

Lcdcrknöpfe in England . Da in Eng¬
land metallene Untformknöpse knapp werden,
führt eine Armeeverordnungdie Zulassung der
Verwendung von Lederknöpfen und gestickter,
statt metallener Gradabzeichen ein.

Die hungrigen Elefanten im Londoner
Zoo . Zu den jüngsten Leidtragenden im Ge¬
folge des U-Boot-Krieges sind die Elefanten
des Londoner Zoo zu zählen. Da sie von den
Besuchern keine Süßigkeiten und sonstigen Ge¬
schenke erhalten, und da ihre Speisekarte von
der Zoo-Leitung stark eingeschränkt wurde, sollen
sie bereits so ratlos und gierig geworden sein,
daß sie mit dem Rüssel sämtliche ihnen erreich¬
baren sortgeworfenen Zeitungen ulw. erobern,
jüngst soll ein Elefant sogar einem Besucher aus
irregeleitetem Hungergefühl ein Buch entrissen
haben. Darum schlügt.Daily Chronicle' vor,
die Elefanten im Dienste der Papierverbranchs¬
kontrolle zu verwenden. . .

Ein weiblicher Unterstaatssekretär in
Petersburg . Die Gräfin Panin, die sich wegen
ihrer Wohltätigkeit während des Krieges be¬
merkbar.gemacht hat, ist zum Unterstaatssekretär
im Ministerium sür Fürsorge ernannt worden.

Überschwemmungen in Finnland . Aus
Haparanda wird gemeldet, daß der Torneafluß
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„Kind?* und sie musterte ihn mit gering¬
schätzigem Blick, „wissen Sie , ich war man bloß
um meine Stellung hier bang, sonst hätte ich
ohnen was rechts und links um die Ohren
gegeben."

sind sie zeigte ihm ihre gewaltigen auadra-
"schen Fäuste. Ihn schauderte. Das hätte nach
gesehlt. Er vor den Augen seiner Madonna
0011 dieser Holden verprügelt.
V »Ihr Großstädter bildet euch wunder was
?n» und eigentlich seid ihr doch Hanswürste,"
"eganir die Rothaarige kühner.

Er wollte grob werden. Aber er besann sich
Jü'b sagte ruhig und bestimmt: „Nun bringen
®’e mir Kaffee nach der Bank unter der Linde,
°b°r ich will den Wirt sprechen."

U, »Ten Wirt ? Den fliegen keine zehn
™be hoch. Der hat bis heute morgen hin
"rn Schmied Thede und dem Bahnmeister Skat
Spielt. Aber gehen Sie man raus , ich bringe
Ni Kaffee."

| >.tS;nncnb saß Heinz unter der Linde. Noch
?Ae an Gräsern und Blüten ein Perlenmeer
Minder Tautropfen. Die Sonne lugte über

M Schieferdach des Schulhauses. In den
Ijjjjuett ließen die Drosseln ihr Morgenlied

tz. Ter Kaffee und der Gedanke, daß Kurt
M heute mittag hinter ihm Herreisen würde,
IWen Heinz wieder in eine bessere Laune,
^ 'wnzelnd studierte er das Kursbuch, schmie-

W Pläne und stand plötzlich lachend auf.
der Wirt jetzt aufgestanden?* fragte er

M ^Mstrnüdchen, das mit dem Aufräumen des
B !, mmer§ fertin war und hinter der Tonbank

den Roman im .Heider Anzeiger' las. „Sie*
mußten sich wohl gerade kriegen, denn viel
milder als vorher antwortete die Holde: „Nein,
das dauert noch 'ne Stunde."

„Aber ich möchte meine Zeche begleichen,
denn ich will über die Hochbrücke nach Hade-
marschen gehen. Wissen Sie da vielleicht einen
guten Gasthos?"

„O ja, das Holsteinische Haus. Da dient
mein Bruder als Knecht," und jetzt wurde sie
geradezu vertraulich, „und mir dem Sohn
vom Wirt habe , ich zu Kaisers Geburtstag
getanzt."

„So so, na, das war wohl schön. Aber,
bitte, kann ich jetzt den Wirt —"

„Ich will mal fragen."
Bald kam sie zurück und schlug ein Notiz¬

buch auf.
„Also — im ganzen — sieben Mark fünf¬

zehn Pfennig."
Er zahlte und gab der jetzt butterweichen

Maid ein fürstliches Trinkgeld.
„O Herr — mit — mit dem, was ich da

sagte, meinte ich es nicht so schlimm. Und —
und wenn Sie mir wirklich gern noch einen Kuß
geben wollen —"

Aber er verzichtete.
Nachdem er ein Stündchen durch das kleine,

mit seinen Tälern und Hügeln recht romantische
Gehölz, das zum Pastorat gehörte und daher
seit Jahrhunderten „Pageubusch" hieß, gegangen
war, gab er das Telegramm an Shirt Ebers
aus und fuhr mit der Bummelbahn nach Hoheu-
westedt.

heftig gestiegen ist. Die _alte Brücke zwischen
Haparanda und Tornea ist fortgeriffert; große
Warenlager sind von den Wassermassen zer¬
stört worden. Das Steigen des Flusses hält
infolge der Schneefchmelze in den Bergen an.

Die Stadt San Salvador zerstört.
Die 60 000 Einwohner zählende Hauptstadt
San Salvador (in der gleichnamigen mittel-
amerikanischen Republik) ist vollkommen zerstört.
Alles rings in einem Umkreise von 40 Meilen
ist zerstört. Die Einwohner von San Salvador
lagern in den Straßen und Parkanlagen. Ver¬
mutlich ist das Unglück durch den Ausbruch des
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Vulkans verursacht, an dessen Fuß die
Stadt gelegen ist. Außer San Salvador
wurden auch die Städte Nejapa, Suchitoto,
Paimal, Antanios,' Majieanos und Quesaltipeque
zerstört.

zur und wider die Tierhaltung.
Futter i st die er ftc Bedingung.

Unsere Nahrungsstoffe werden in erster Linie
von der Pflanze gebildet. Die Pflanzenwelt ist
für uns die direkte Quelle unserer Nahrung.
Benutzen wir irgendein Tier als Nahrung, dann
nehmen wir umgewandelte Pflanzenkost zu uns!
Diese Umwandlung von Pflanzenbestandteilen
in solche des Tieres — kurz in Fleisch und Fett
— vollzieht sich unter sehr starken Verlusten an
Nährstoffen, die in der Pflanze vorhanden sind.
Das Tier bestreitet aus der Pflanzennahrung
alle seine Funktionen. Es behält durch sein
Leben hindurch eine bestimmte Körpertemperatur
bei, d. h. es muß geheizt werden! Es bewegt
sich und braucht dazu Energie (Kraft). Auch
dazu sind Nahrungsstoffe bestimmter Art not¬
wendig. Kurz und gut, von dem, was wir in
die Tiere hineingeben, holen wir nur recht wenig
wieder heraus!

Es ergibt sich aus dieser einfachen Über¬
legung, daß jede Tierhaltung dann zu ver¬
werfen ist, wenn sie in erster Linie auf Kosten
von solchen Nahrungsmitteln erfolgen muß, die
wir direkt mit gutem Nutzen verwenden können

! — Kartoffeln, Rüben, Getreide. Dagegen ist
!das Tier von größter Bedeutung, wenn es für
' unverwertbare Nahrungsmittel oder doch sehr

schlecht ausnutzbare in Fletsch verwandelt, das
wir bekanntlich ganz ausgezeichnet ausnützen.
Solche Nahrungsmittel sind Gras (Heu), Stroh
(am besten in aufgeschlossenem Zustand ver¬
füttert), Abfallstoffe. Wir können nicht, wie
manche es wollen, alles Wiesenland in Acker¬
land verwandeln, um alles nicht von Wald und
von Häusern bedeckte Erdreich zur Erzeugung
von für uns direkt verwertbaren Nahrungs¬
mitteln frei zu machenl Es fehlen dazu die
Arbeitskräfte, das Saatgut , der notwendige
Dünger usw. Ganz abgesehen davon, daß die
ganze Landloirtfchast voti Grund aus verändert
würde, würden uns die so wichtigen Zugtiere
fehlen, und mit der Herabsetzung des Vieh¬
standes auch große Massen von gerade jetzt so
wertvollen Düngestoffen(Mist !).

Nutzen wir jetzt das vorhandene und durch
Bearbeitung von Ödland und von nicht aus¬
genützten Wiesenflüchen hinzugewonnene Acker¬

land möglichst gut aus ! Düngen wir diese? f«
gut als nur möglich, um eine möglichst gute
Ernte zu erzielen! llberlassen wir die Tier¬
haltung den Landwirten und den Leuten, die
in der Hauptsache ihre Tiere mit solchen
Nahrungsmitteln ernähren können, die sür uns
nicht direkt verwertbar sind. Bekämpfen wir
jede Tierhaltung, wenn dieie Vorbedingungen
nicht gegeben sind! Tausende von Schweinen
sind von Leuten gehalten worden, die über keine
anderen Nahrungsmittel für diese veriügten als
über Kartoffeln und Getreide! Die Tierhaltung
müßte an den Nachweis des Vorhandenseins
der oben erwähnten, für uns nicht direkt ver¬
wertbaren Nahrungsmittel gehalten sein.

Wer Tiere hält, muß außerdem etwas von
Tierhaltung verstehen! Zum guten Fettansatz
gehört beim Schwein eine bestimmte Art der
Ernährung. Die Ziege gibt nur dann reichlich
Milch, wenn sie ausreichend ernährt und auch
gut ausgemolken wird! Die Hühner legen nur
dann Eier, wenn ihre Nahrung alle Stoffe in
ausreichender Menge enthält, welche zur Bil¬
dung von solchen notwendig sind. Gar zu viele
Leute halten ihre Hühner für Automaten, denen
man vorne — in den Schnabel — irgend
etwas hineinwirft, um dann hinten das Ei zu
beziehen!

Warum verlangt man bei der Tierabgabe
nicht den Nachweis der Möglichkeit der aus¬
reichenden und geeigneten Fütterung? Warum
verleitet man durch fortwährende Propaganda
zur Tierhaltung Tausende zur Verfütterung von
Nahrungsmitteln, die voll uns direkt verwertet
werden können?

Endlich noch ein Wort! Es ist Propaganda
für die künstliche Aufzucht von Hühnern gemacht
worden! Eier im Brutkasten auszubrüten, ist
gerade Sport geworden! Wieviele tausend
Eier sind wohl in ganz Deutschland dem Brut¬
apparat zum Opfer gefallen? Wer einige Er¬
fahrung hat, weiß, wie schwer es ist, Eier
künstlich auszubrüten! Alle derartigen Vor¬
schläge sind natürlich gut gemeint, sie bedeuten
jedoch sür die Jetztzeit eine große Schädigung
für unsere ErnährungI _

ßencbtsballe.
Augsburg. Wegen Fälschung von Brotmarken

wurde der 35 Jahre alte MaschinensetzerMax
Winkler aus Berlin zu 7 Wochen Gefängnis ver¬
urteilt. Er hatte heimlich Brot- und Fcttmarkcn an¬
gefertigt und sür diese Lebensmiliel gehamstert, die
er nach Berlin sandte. In seinem Besitz fand man
auch verschiedene Einbruchswerkzeugc.

Graudenz. Das Schöffengericht in Briefen
verurteilte den Kaufmann BoruS aus Strasburg
wegen WarenschmuggclS zu 16 000 Mark Geldstrafe,
ferner zur Zahlung von 7600 Mark als Wertersatz
der Waren und zur Einziehung der bei ihm beschlag¬
nahmten Gegenstände.

Vermischtes.
Das umstrittene Postpaket. Ein Soldat

aus einer Sladt in der Knegszone, so erzählt
ein Pariser Blatt, wurde nach zweijährigem
Felddienst in feinen Heimatsort zurückgeschicki,
um sich dort einer Ausmusterungskommissioirzu
stellen. Eines Tages langte tu der Stadt ein
Postpaket aus Hawera in Neuseeland für den
Soldaten an. Als dies geschah, war der
Empfänger aber nicht mehr Soldat, da man
ihn vor fünf Tagen aus dem Heeresverband
entlassen hatte. Da er sich aber noch immer
in der Stadt aufhielt, wäre es natürlich das
einfachste gewefen, ihm das Postpaket auszu-
händigen. Statt dessen wurde das Paket nach
Neuseeland zurückgeschicki mit der Bemerkung,
daß nur Militärpersoneu tu der Kriegszoue
Pakete empfangen dürsten, der Adressat aber
jetzt Zivilist sei. Daraufhin reichte der letztere
ein Gesuch ein, in welchem er aussührte, daß
er zur Zeit der Absendung des Paketes noch
Soldat war, daher auf die Auslieferung vollen
Anspruch habe. Nun wurden während mehrerer
Monate umfangreiche Schriftstückezwischen
Frankreich und Neuseeland hin und her ge¬
schickt. Endlich wurde dem Gesuch stattgegeben,
und so war alles in Ordnung, bis auf eine
Kleinigkeit: das Paket war nämlich im Ver¬
lause der vielen Reisen verloren gegangen.
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Am Nachmittag kam Kurt Ebers in Albers¬
dorf ay. Mit der Spähermiene eines Sherlock
Holmes stand er auf dem Bahnhof, musterte,
beit Karren mit den Frachtgütern, als bestände
der berechtigte Verdacht, der Flüchtling könnte
sich als Porzellan oder in einem Kälbergerüst
befördern lassen. Er warf einen mißtrauischen
Blick auf den gelben Postwagen und schritt
dann zu drei jungen Leuten, deren Skletdung
deutliche Spuren von strammer Stallarbeit
anfwies, deren Schirmmützen aber die Namen
der Albersdorfer Gasthöje trugen. Im wohl¬
tuenden Gegensatz zu den übereifrigen Hotel¬
dienern der Großstädte machten die Biederen
keine Anstalten, dem Reisenden den Koffer ab-
zunehmen, und warteten mit nicht sehr geist¬
reichen Gesichtern, auf wen die Wahl bes
Fremden fallen würde.

„Sagen Sie mal, wo hat bis heute morgen
ein Herr aus Hamburg logiert ?"

„Mit'»: Zahnbürstenbart, Ballstieseln_mit
Lack und 'in gelben Uberzieher, so kurz wie 'n
Kinderhemd?" fragte einer der Bauernjungen
grinsend.

„Ja , ja, der," rief Kurt freudig.
„Im Dithmarscher Hof. Kommen Sie man

mit."
Sie gingen durch die anmutige Straße mit

den üppigen Zäunen und Rosengärten.
Kurt Ebers war über sein sachkuudtges Vor¬

gehen und den ersten Erfolg so entzückt, daß er j
sich gar nicht fragte, warum der Hausknechl ihm s
eigentlich nicht dkn schweren Handkoffer ab-zu» ;
nehmen aeruMe.

Er trat in die Gaststube, in welcher die
„Madouna" gerade mit ihren Kindern beim
Kaffee saß. Ihr Herr Gemahl, dem der gestrige
Rausch noch in den Knochen steckte, schien seinen
Mittagsschlaf noch einige Stunden ausdehne«
zu wollen.

Natürlich hatte der Prokurist der Firm«
Müller, Meier und Komp, nicht weniger Ver¬
ständnis für Frauenreize als fein Freund, und
im stillen bewunderte er Heinz Schwarz, daß er
trotz dieses süßen Wesens sich zur Abreise be¬
zwungen habe. Die Dame aber richtete ihre
Augen mit den tausend Sonnenpunlten recht,
argwöhnisch auf den Eintretenden. Ob oer nun
wieder ein dritter Mann zym Skat war?

Kurt bestellte Bier und überlegte.
Ein freudiges Lächeln huschte über sein Ge¬

sicht, und als der Wirt das Bier brachte, fragte
er : „Bis heute früh hat mein Freund hier bei
Ihnen gewohnt. Ich habe ihm vom Geschäft
eine roichtige Mitteilung zu machen. Wissen
Sie, wohin er gefahren ist?"

Der Wirt ianu nacki.
„Nee, heute srüh mar ich noch nicht auf.

Aber — warten Sie mal; Ricke weiß es viel¬
leicht.*

Er eilte hinaus, und bald erschien die holde
Maid mit den tausend Sonnenpunkten auf
Nafenrklcken und Wangen.

„Ah — Fräulein, hat der Herr, der hcnle
absuyr, vielleicht gesagt, wohin er fahren wolUe V'
fragte Kurt.

Ir» » (Fortsetzung folgt.)
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* ^ Die ^Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die

Danksagung.
xg, die zahlreiche Beteiligung herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und der Beerdigung unserer nun m
"enden , guten, innigltgeliebte , Mutter, Sd.wtegenuut .er,
Großmutter , Urgroßmutter und Tante,

Frau

Reichsbank. Franz Dillmann Wwb.,
«

Vorbedtugung ihr» Stärk- ist id- » « » » A *^ jSSStSJ
jugebeu und dm Bert d-utsch-u 'JSJ »rtt nute, laubige Pflicht, Es

Ä “ Sr f«? di- «W . Limburg und Wefl» bu,g

8e6Hbt‘ b Geschäftsstellen
iür den Einkauf von Soldsamen

,n Limburg in den Räumen d-s Burlchudueretus,. Obere Sch'-d- " i--°
Mittwochs von 10—1 Uhr, und

klisndelh geh . USler,

-agen wir allen unseren herzli* |ten Dank . Besonderen Dank
den Kranzspendern und den Teilnehmern an den Ire , Ge
abenden.

Camber*, Odenthal, Koblenz, Frankfurta. M, den 16.
Juni 1917.

pic trauernden Hinterbliebenen.
)chs von 10- 1 Uhr, unv . . i - Mlinb -ü
in Camberg und Niederseltersm der Apotheke

mg-  geöffnet zu den üblichen Seschüftrftundeu,edm T-S ^ ^
errichtet, in welchen Soldsuche,, aller Art , Ketten, R>nS°. gen' ,um vollen

fflÄ tÄüVuS ' unb der MM MM werden

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur Ankaufsstelle!
Wenn ihr Euch von lieb gewordenen ölcgenltänben tre,.,,^ hemgi

dem Vaterland -, und es wird durch i»e Aushaudtguug emes

"dorten werden Psurre, und L-h« -ur » us-uustsert°fluug und
Betehrung sowie ,ur U-bermitt-tung von Gotdsach-u an die Geschäfts,t-° ° g--u

bereit sein, _  AUSSCHUSS!
mm  Laudrat «Westerburg,. WM . Obertundme,,» . «««,«
w Direktor. MR StudtbuumM -T «MM -l R-nd-u. »E
meister. tzklNNg. Forstmeister(Wallmerod.) AiMWeN. s ^ t§rat (Renn-
uastald.rek.or «Hadamar,. AM . Domdekau,Pracht. gg,,,,.
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Für die Feldpost
empfehle:

Feldpostkarten,
Feldpostkartenbriefe,

pi Feldpostkarten tür Soldaten
K Feldpoststreifbänder für

K® Zeitungen sowie „„
spl Feldpostkouvertsu.BriefbogenW|
Hl ] Wilhelm Ammelung , |

Luchdruckerei,
Camberg,

Bahnhofitraße , neben der Polt.
Schöne 3- 4 ,

zimmswvs
; 1. August ZU mieten ge>

^sasüSünasasiEFasasBsasas ^ fas ^ ESHSHSHS» ^ * ZälNäheres in der Expeditton.

ITäglich frische

Erdbeeren
Kopfsalat ,

empfiehlt

fjffe?ta#rei Uicfetw. I

Spargel-Ausgabe
r _ r c 1 9 litt So

'Hül , © otteeöienft

heute Samstag . Nachm, von 5 - 6 Uhr. 1. 2.un 3. Sorte
55 Pfg.

Camberg, den 16. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Ssnntag , den 17. Juni 1917
Camberg:

Vormittags um 9' /r Uhr.
Niederselters:

Nachmittags um 2 Uhr.

deren Echtheit garanlieri <h»:?sep

MW nunM
finden in Stadt und Land durch den

„haussteund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

Städtischer Verkauf von
Marmelade

Dickwurz*
und

Kohlraben*
Pflanzen

UCICIlL_U>iuiwk  yw.w...--

aeto v°" jfe hrenf»l5

zu verkaufen.
Näheres bei

Frau Franz Bach.

am Samstag , den 16. d. Mts ., Nachm, von 1 Uhr ab
Bei Perser für die Nr. 1- 120 der Drotliste
„ Göbel „ ,, 121- 240 „

^ „ Rumpf .. 241- 360
„ Stockmann „ „ 361 - 480 „
„ Hartmann „ „ 481 - 625 »
Abgabe pro Kopf 230 gr. Preis hierfür 24 Pfg.

Eine
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11
'j" " v . |Srtrnwoll5pinnerei-flirona-ou^GlUCke Pergament5

mit 11 _—mit 11

3 11  H fl ® *ll rmppeyu oie —h
papier

empfiehlt die ®u* bru*«̂

1

0 , dank r nein!

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet eich in

Limburg , Hall$artenweS7.
Sprecnltunde: Mittwochs Vorm, won 10—12 Uhr.

B* $ r Beratung erfolgt kostenlos . - Ml
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Demjenigen zu. welcher den Täter (zwecks gerichtlicherpcyere oemi« » o kartoeiekt Blumen und Pflan-
Verfolgung) nachwecht, welcher fortg 1 v Tiriehhnf
zen von dem Grabe meines Kindes auf dem Alten Friedhof

Paul Richter.
Ö__ ausStrapazoi

sind leicht, billig, dicht
Erfordern au « lange Jahre •• , kt Kcte ; >, »
Seit vielen Jahren bewährt . Muster 1 „ ) q m f ' h' ' ' T,Ä. w. Andernach, .—
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Nur Schuhcreme PllO darf <* *
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